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£in fmrnatifrntijalt in tor mdftton
Slon psulia bon ©unten, Safel.

$eriett! ^Bftlidjeg SBort für eine nadj ungebunbener {Çreiïjeit in ber
f(Bönen ©ottegnatur bürftenbe grauenfeete! ®a fügt man Sag für Sag ent^
toeber an ber gefüBIIofen ©d)reibmafdjine ober mit fürcf)terlic£} feigem 35Iei=

ft ift unb ebenfo gefpi^ten Otjren nor bem ©tenogrammBeft unb fdjreibt alle
möglitBen frönen ©adjert niebcr. ©abei tnanbern bie jcBtoer gu ïongéntrie»
renben ©ebanïen boct) ofterg fftagieren unb ergeBen fid) in ben ïûï)nften
fßB'antafien, Big unfer gangcg innereg ©ein gu einem ©alto mortale getrieben
toirb. ®a fommt bann bag günglidje 2fugft>annen aug bem getooBnten 2sod)
feBr gelegen; ber ftitlen SSureauïlaufe ïoirb SebetooBI gejagt, bag Sünbel ge=
fcEjniirt unb fort geBt'g.

©inem fiton länger geBegten SBunfdje folgenb, Befdjlofi idj, mir im
SBaabtlanb Kütten gu Bauen unb fuBr beSBalb an einem nid)t gerabe ftraïj?
lenben ^ulimorgen aug bem Horben ber ©ä)toeig über Sern unb greiburg
nad) ber reigenb gelegenen £>auptftabt beg ÄYmtong äBaabt. ©er 9?ad)mittag
inutbe ber 3kfid)tigung ber ©tabt getoibmet unb bie tpöBe, bie buriB ®atBe=
brate unb ©d)(ofg gegiert ift, erïlommen. SOÎein erfter 58efudj galt ber Ü a

ibebrale, einem SKo=

numentalbau in gotifd)em
©til. Saut meinem ïlei=
neu grembenfüBrer ift fie
rung ^aBr 1000 erbaut
unb 1275 bon Sßapft @re=

gor X. getoeiBt toorben.
;>meiinot fiel fie ben
flammen gum £):pfer,

inurbe aber febegmal toie=
ber aufgebaut unb im

testen SSiextel beg borigen
SaBrBuitbcrtg nad) ben
dilauen beg frangöfifd)cn
Ülrdjiteften 93ioïïet le ©uc
einer grünblidjen jftenoöa»
tion untertoorfen. ©er
©rttnbrifj ber S£ird)e Bit=
Det ein lateinifeBeg ®reug.

®ag füblidje unb bag
•Spaubiportal im SBeften
finb

_
reidj mit SiM)auex=

arbeit gefdjrnüdt. Sie ge=.
biegene SeftuBIung labet
gum fRieberfitgen unb gur
SSetounberung beg itnge=
mein ruBig unb borneBm
toirïenben Siaumeg ein.
®'ic iiiblidjen ffcnüer'frrtb"

Sie Äai^ebrale. reid)' bemalt, unb bag burd)
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Lin Ferienaufenthalt in der welschen Schwel?.
Von Julia von Gunten, Basel,

Ferien! Köstliches Wort für eine nach ungebundener Freiheit in der
schönen Gottesnatur dürstende Frauenseele! Da sitzt man Tag für Tag ent-
weder an der gefühllosen Schreibmaschine oder mit fürchterlich spitzigem Blei-
stift und ebenso gespitzten Ohren vor dem Stenogrammheft und schreibt alle
möglichen schönen Sachen nieder. Dabei wandern die schwer zu konzêntrie-
renden Gedanken doch öfters spazieren und ergehen sich in den kühnsten
Phantasien, bis unser ganzes inneres Sein zu einem Salto mortale getrieben
wird. Da kommt dann das gänzliche Ausspannen aus dem gewohnten Joch
sehr gelegen; der stillen Bureauklause wird Lebewohl gesagt, das Bündel ge-
schnürt und fort geht's.

Einem schon länger gehegten Wunsche folgend, beschloß ich, mir im
Waadtland Hütten zu bauen und fuhr deshalb an einem nicht gerade strah-
lenden Julimorgen aus dem Norden der Schweiz über Bern und Freiburg
nach der reizend gelegenen Hauptstadt des Kantons Waadt. Der Nachmittag
wurde der Besichtigung der Stadt gewidmet und die Höhe, die durch Käthe-
drale und Schloß geziert ist, erklommen. Mein erster Besuch galt der K a -

tbedrale, einem Mo-
numentalbau in gotischem
Stil. Laut meinem klei-
neu Fremdenführer ist sie

ums Jahr 1000 erbaut
und 1275 von Papst Gre-
gor X. geweiht worden.
Zweimal fiel sie den
Flammen zum Opfer,

wurde aber jedesmal wie-
der aufgebaut und im

letzten Viertel des vorigen
Jahrhunderts nach den
Plänen des französischen
Architekten Mollet le Duc
einer gründlichen Rénova-
tion unterworfen. Der
Grundriß der Kirche bil-
Let ein lateinisches Kreuz.

Das südliche und das
Hauptportal im Westen
sind

^

reich mit Bildhauer-
arbeit geschmückt. Die ge- -

diegene Bestuhlung ladet
zum Niedersitzen und zur
Bewunderung des unge-
mein ruhig und vornehm
wirkenden Raumes eiy.
Die südlichen Fenstevstind'-

Die Kathedrale, reich bemalt, und das durch



biefelben ïjereinfaïïenbe ©onnenlidjt tnu§, in ber fieïjrett Ipatte beë ©otteë»
Ijaitfeê toaïjrïjaft magifdje ©ffeïte Iferborgaubern. Sin einer Scatter unfern
beë ipaitptportalë feffelt eine SRarmortafel mit einer Snfdjrift, tocld)e an bie
Unabpngigïeitëerïlârung beë ,,5$at)ë be Raub" im Reboluiiûnëjaliire 1798
erinnert, ben 33Iid£ beë Refdjauçrë. — Sïnmutenb ift ber Rlicf auf ©tabt unb
@ee bon ber ^erraffe ber ®atl)ebrale.

SBeiter oben ergebt fid) baê Sau fanner © d) I o ff. 3d) laffe toiëber
meinen napiernciî güljrer fpredjen:

,,®aë SdjtoB (château de St. Maire) tourbe im 3aïjre 1397 erbaut
unb toar bon 1425 ab Rifdiofëfiig. Rad) ber Deformation refibierten bort

-,

S)a§ ©djtojf 0U SItgle unb iie S3ife=§orner.

bie bernifdjen Sanbbögte. (Seit 1803 ift eê ber ©i| ber ï)oI)en toaabtlcinbi»
fdfen Réljôrben."

@el)enëtoert fei baë Rifdfofêgimmer. Sinken an ber ©djloffmauer fin»
bert toir baë Rilb beë toaabtlänbifdjen greiljeitëtfelben SRafor Sabcl mit
ber Snfdjrift: „Ce que je fais, n'est pas l'oeuvre d'un jour. Ma mort sera
utile à mon pays."

SIbenbê nad) 6 lîïjr ging'S bann auf ber ©implonlinie toéiter, baë itn=
bergleid)lid)e ©enferfeeufer beë Sabaur=®iftri!të entlang über Suffi), ©t.
©aptjorin, Rebel), Slarenê, SOÎontreuj, am ©d)Ioff SI)iÏÏon borbei über Ride»
neube nad) ber Rponeebene, too id) gegen 8 ÏUfr in SX i g I e, bem auëextotit)!»
ten Ruîieorte, eintraf. ®aê Heine, gutgcfübrte ipotel Reaufite, toeldjeë mid)
aufnahm, fteïjt bireït beim Raïmbof, ift Douriftenïjotel, aber feigt in ber leiber
fo ruhigen ®riegëgeit für ißenfionäre, bie fid) rtidjt gang in ïlbfterlidje ©in»
famïeit gu bergrabert toünfdjen, geeignet. 2)aê mir aitgetoiefene ©tübdjen lag
gegen SBeften, mit Sluëblicf auf bie Rhoneebene, bie burd) bie RktHifer Ror»
allpén Begrengt toirb. ©inigc ©ipfel berfelben geigen bie abenteuerlidjften
Xtmriffe. 3m ©üben ftetjt alë Königin unb unümfdjränHe Iperrfdjerin bie

dieselben hereinfallende Sonnenlicht muß in der hehren Halle des Gottes-
Hauses wahrhaft magische Effekte hervorzaubern. An einer Mauer unfern
des Hauptportals fesselt eine Marmortafel mit einer Inschrift, welche an die
Unabhängigkeitserklärung des „Pays de Band" im Revolutionsjahre 1793
erinnert, den Blick des Beschauers. — Anmutend ist der Blick auf Stadt und
See von der Terrasse der Kathedrale.

Weiter oben erhebt sich das L a u s a n u er Schloß. Ich lasse wieder
meinen papiernen Führer sprechen:

„Das Schloß (ellêàn äs 8t. Nuirs) wurde im Jahre 1397 erbaut
und war von 1425 ab Bischofssitz. Nach der Reformation residierten dort

Das Schloß zu Aigle und iie Bise-Hörner.

die bernischen Landvögte. Seit 18V3 ist es der Sitz der hohen waadtländi-
schen Behörden."

Sehenswert sei das Bischofszimmer. Außen an der Schloßmauer sin-
den wir das Bild des waadtländischen Freiheitshelden Major Davel mit
der Inschrift: „Ce que so kà, n'est pas I'oeuvre (l'un jour. As mort, sera
utils à mon pars."

Abends nach 6 Uhr ging's dann auf der Simplonlinie weiter, das un-
vergleichliche Genferseeufer des Lavaux-Diftrikts entlang über Cully, St.
Saphorin, Vevey, Clarens, Montreux, am Schloß Chilian vorbei über Ville-
neuve nach der Rhoneebene, wo ich gegen 8 Uhr in Aigl e, dem auserwähl-
ten Ruheorte, eintraf. Das kleine, gutgeführte Hotel Beausite, welches mich
aufnahm, steht direkt beim Bahnhof, ist Touristenhotel, aber jetzt in der leider
so ruhigen Kriegszeit für Pensionäre, die sich nicht ganz in klösterliche. Ein-
samkeit zu vergraben wünschen, geeignet. Das mir angewiesene Stäbchen lag
gegen Westen, mit Ausblick auf die Rhoneebene, die durch die Walliser Vor-
alpen begrenzt wird. Einige Gipfel derselben zeigen die abenteuerlichsten
Umrisse. Im Süden steht als Königin und unumschränkte Herrscherin die



2) e n t b u i b i ba.

Unterhalb ber ©ent bu
Sftibi am ©ingang in®
Stat b'Sïïieg liegt 3Jîort=

ttjep, beffen Siebter man
bie gange 3?acE)t fiinburd
fdimmetn fietft. ©egen
©üboften öffnet fid ba®

fftfionetat. ©ine 3?acE)t mit
Harem Sternenhimmel

über ber lieblidfen ßanb=

fdaft täfjt bie ©eele bon
ber $errlidïeit ber ©döp=
fung entgiicït erfdfauern,
ein ©anfgebet gum aUgii=

tigen SSater unb ©penber
alle® @d)önen Iö®t fid)
bon meinen Sippen:

„SJtein ©ott, id) banïe bir
für bie ©abe, bie bu mir
berlieïfen, beine einig îjerr=
Iid)en SBerïe tief unb im
nig gu empfinben, ba»

©efdaute gu Befeelen!"
5Run gum ©rte felbft.

Sligte ift ein redt get=

ftreut, auf einer fanft
gegen £)ften anfteigenben

©bene gelegene® ©täbtden, ber £auptort be® größten ÜBaabtlänber»

biftriït® Stigle. Sie ©emeinbe gätjlt ungefähr 4000 ©inmotmer. ©er
®ern ber Drtfdaft, ba® eigentliche ©täbtden, liegt an ber ©ranbe ©au,

einem giemlid temperamentboCen fjlüjfdfen, ba® au® bem £)rmont§=©at f)e*=

unterftrömt. ®ie origineHfte ©traffe be® Ort® ift bie Stuette ©errière
Stcurg, mit über bie ©äffe gebenden unb bie gegenfeitigen Käufer berbinben»

ben ipotggalerien. ^>in unb ioieber in ba® fRebgelänbe malerifd tjineinge»

toorfen, gliebern fid eingelne £aufergruppen, SBeiler, ber^ ©labt an, barum
ter ber ber Sanbfdaft ba® cï)araïteriftifif)e ©epräge berleitjenbe SBeiter „Se
©îoïtre", ber ©dtofi unb ®irc£)e in fid fcÉ)Iie^t. ©a® „© gâteau b'St i g 1 e",
ba® Sutoel ber ©egenb, ein mädtiger, toeit auêlabenber ©am mit berfdiebe=

nen ©ürmen flanïiert, ftammt au® ber ©otengeit. ©S tourbe im Satire 1475

burd ein bernifdeê Feer, ba® ben Auftrag Ijattc, einbringende @abo=

parben gurüdgefdlagen, teilmeife gerftört, ift bann fpäter burd bie Sterner

tnieber in ©tanb gefteEt toorben unb biente, mie ba® ©dloft Saufanne, at®

©if? ber bernifden Sanbbögte. 1798 ging e§ in ben ©efih ber toaabtläm

bifden ^Regierung über. 97un ift e® ©igentum ber ©emeinbe Sligle; bie ©e=

ridtêbertjanblungen be® ©iftriït® finden bafelbft ftatt, unb bie äufjeren

glügel enthalten bie ©efängniffe.
©ie mit ©rün umfponnene ®irde ftammt au® bem 12. fgatirtjunbert.
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©trafte in Slißle.

Dent du Midi da.

Unterhalb der Dent du
Midi am Eingang ins
Val d'Jlliez liegt Mon-
they, dessen Lichter man
die ganze Nacht hindurch
schimmern sieht. Gegen
Südosten öffnet sich das

Rhonetal. Eine Nacht mit
klarem Sternenhimmel

über der lieblichen Land-
schaft läßt die Seele von
der Herrlichkeit der Schöp-
fung entzückt erschauern,
ein Dankgebet zum allgü-
tigen Vater und Spender

alles Schönen löst sich

von meinen Lippen:
„Mein Gott, ich danke dir
für die Gabe, die du mir
verliehen, deine ewig Herr-
lichen Werke tief und in-
nig zu empfinden, das
Geschaute zu beseelen!"

Nun zum Orte selbst.

Aigle ist ein recht zer-
streut, auf einer sanft
gegen Osten ansteigenden

Ebene gelegenes Städtchen, der Hauptort des größten Waadtländer-

distrikts Aigle. Die Gemeinde zählt ungefähr 4000 Einwohner. Der
Kern der Ortschaft, das eigentliche Städtchen, liegt an der Grande Eau.
einem ziemlich temperamentvollen Fliißchen, das aus dem Ormonts-Tal her-

unterströmt. Die originellste Straße des Orts ist die Ruelle Derrière
Bourg, mit über die Gasse gehenden und die gegenseitigen Häuser verbinden-
den Holzgalerien. Hin und wieder in das Rebgelände malerisch hineinge-
worsen, gliedern sich einzelne Häusergruppen, Weiler, der Stadt an. darun-
ter der der Landschaft das charakteristische Gepräge verleihende Weiler „Le
Cloître", der Schloß und Kirche in sich schließt. Das „C h g. t e a u d'A i g l e".
das Juwel der Gegend, ein mächtiger, weit ausladender Bau, mit verschiede-

nen Türmen flankiert, stammt aus der Gotenzeit. Es wurde im Jahre 1475

durch ein bernisches Heer, das den Auftrag hatte, eindringende Savo-

harden zurückgeschlagen, teilweise zerstört, ist dann später durch die Berner
wieder in Stand gestellt worden und diente, wie das Schloß in Laufanne, als

Sih der bernifchen Landvögte. 1798 ging es in den Befih der waadtlän-

difchen Regierung über. Nun ist es Eigentum der Gemeinde Aigle; die Ge-

richtsverhandlungen des Distrikts finden daselbst statt, und die äußeren

Flügel enthalten die Gefängnisse.

Die mit Grün umsponnene Kirche stammt aus dem 12. Jahrhundert.

— 20 —

Straße in Aigle.
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SCIê geilen ber frühem Qugetjöxig'feit beê Sanbeê gu Sern ift in ber Kuppel
bc§ ©hor§ baê Sernertoappen 31t fe|en.

©ang im Often, an ber ©inmünbung in baê Ormontëtal ftept, in tjerx=
lichem SauBtoalb hUBberftecft, baë ©tanb ^otel b'Sligle, ein elegam
tes ©eBäube, in toeldfem in biefem (Sommer hauptfächtich bie internierten
frangöfifchen unb Belgifdjen Offigiere unb ©otbaten, teiltoeife mit ihren
311m Sejucfj geïommenen Angehörigen, tooljnen. ©iefe gremblinge toirïen in
unfern grembenorten eigenartig; bie Bunten Uniformen, bie in ©ang unb
Haltung gefälligen, Betxeglidgen ©eftalten fallen angenehm auf. ©inen 3U
|jergen gelfenben Antraft Bilben bagu bie oft in tiefes» ©chtoarg gehüllten
grauen, bie baê frohe Sachen berlernt 3U haben fdjeinen. ©od) giBt e§ auc£)

liebliche Silber, geh bergeffe nicht ein junges» ißaar, ba§ im SBalbe an mir
borBeifdjritt, ber junge Offigier in B)eIXBIau=tx)eiger Uniform, an einem ©toi,
leicht hinïenb, gepenb, bie gbau ober Sraut neben ihm, ben Slrm um feine
(Schulter gelegt, Beibe glücflich üBer bie SMeberbereinigung im Sanbe be§

griebenê. — ©a gerabe in ber geit meines» ©ortfeinë einige ©ranëporte mit
erholungêBebûrftigen Kriegsgefangenen antamen, hatte ich ioieber'holt ©e=

legenpeit, geugin beS ©mpfangs» 3U fein, ber ihnen Bereitet tourbe. Son
ben ©amen beS „Soten Kreugeê" tourbe ihnen in unferem tpoiet ein guteS
grühftücf ferbiert. ©ie ©ifdje toaren mit Slumen Belegt. Aach eingenom*
menem grnBijj fangen junge Stäbchen ein Sieb, unb ein $err auS bem Ort
fpracf) einige toarme Segrûjjungêtoorte. SeibeS tourbe bon ben Wnfömmlim
gen mit grofjem Seifall aufgenommen. ©0 £)ieg e§ eineS SîorgenS: ,,Un
ban pour la Suisse, hardi, un, deux, trois," unb taïtmâfjigeê KIatfcf)en er=
fchoit bon allen ©ifdfen. Stach ïurger Saft tourben bie SBagen ber SergBahn
Beftiegen, ein ©rufj, ein SBinïen sum SIBfdjieb, unb berfdjtounben toaren
unfere ©äfte, nach ber fonnigen Ipöhe bon Sepfin hinauf. Stan muff fie
gefehen haBen, biefe Seute, um ihnen toohlgutoollen ; auch ber ©eringfte ba=

£>rmontS-S>effou§.
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Als Zeichen der frühern Zugehörigkeit des Landes zu Bern ist in der Kuppel
des Chors das Bernerwappen zu sehen. >

Ganz im Osten, an der Einmündung in das Ormontstal steht, in Herr-
lichem Laubwald halbversteckt, das Grand Hotel d'A igle, ein elegan-
ies Gebäude, in welchem in diesem Sommer hauptsächlich die internierten
französischen und belgischen Offiziere und Soldaten, teilweise mit ihren
zum Besuch gekommenen Angehörigen, wohnen. Diese Fremdlinge wirken in
unsern Fremdenorten eigenartig; die bunten Uniformen, die in Gang und
Haltung gefälligen, beweglichen Gestalten fallen augenehm auf. Einen zu
Herzen gehenden Kontrast bilden dazu die oft in tiefes Schwarz gehüllten
Frauen, die das frohe Lachen verlernt zu haben scheinen. Doch gibt es auch

liebliche Bilder. Ich vergesse nicht ein junges Paar, das im Walde an mir
vorbeischritt, der junge Offizier in hellblau-weißer Uniform, an einem Stock,
leicht hinkend, gehend, die Frau oder Braut neben ihm, den Arm um feine
Schulter gelegt, beide glücklich über die Wiedervereinigung im Lande des

Friedens. — Da gerade in der Zeit meines Dortseins einige Transporte mit
erholungsbedürftigen Kriegsgefangenen ankamen, hatte ich wiederholt Ge-
legenheit, Zeugin des Empfangs zu sein, der ihnen bereitet wurde. Von
den Damen des „Roten Kreuzes" wurde ihnen in unserem Hotel ein gutes
Frühstück serviert. Die Tische waren mit Blumen belegt. Nach eingenom-
menem Imbiß sangen junge Mädchen ein Lied, und ein Herr aus dem Ort
sprach einige warme Begrüßungsworte. Beides wurde von den Ankömmlin-
gen mit großem Beifall aufgenommen. So hieß es eines Morgens: ,,Un
bau pour lu Luisss, liarcli, un, àoux, trois," und taktmäßiges Klatschen er-
scholl von allen Tischen. Nach kurzer Rast wurden die Wagen der Bergbahn
bestiegen, ein Gruß, ein Winken zum Abschied, und verschwunden waren
unsere Gäste, nach der sonnigen Höhe von Leysin hinauf. Man muß sie

gesehen haben, diese Leute, um ihnen wohlzuwollen; auch der Geringste da-

Ormonts-Dessous.
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runter toaprt eine feine Nitterlidjïeit. Üufferlid) fepen fie arg mitgenommen
au§, gtoar nidjt gerlumpt, aber bie meiften bodj recpt ärmlich, bagu blaff,
abgemagert, fdjtoad) unb mübe. Sei jebem ©ranêborte toaren immer einer
ober gtoei, bie getragen unb gehoben toerben mufften. Neffer fepen bie Offi»
giere auê, in pubfchen, jebenfaïïê frifdj befcpafften Uniformen; einige trugen
ipre ©hrengeicpen mit ficbtlicper greube gur @d)au. Unb bod) ïriegêgefangen,
lahmgelegt, bagu berurteilt, ben fÇriebenêfcplufi' untätig auf frember ©rbe
abgutoarten —i SBie glitdlid) firtb toir bod), baff inir in unferer fdjönen lpei=
mat unfern frieg§tounben Stitmenfd)en eine greiftätte bieten tonnen unb
biirfen! —

Sïudf gum ©iftriît gehören baë nahegelegene ftfborne, too ein beïannter
Stenfd)enfreunb unb ©eleprter lebt unb baê ïjbbjer gelegene ©orbeprier.

©ttoa gtoei ©tunben füblicf) bon Sligle liegt Ses, ber renommierte gretm
benort. hinten in einer ©d)lud)t beë borbeifïieffenben Nbençoit befinbet ficb)

bie Saline Se£.
Son Sligle auê finb bie berfcfjiebenften ©pturfionen möglich; id) muff

mid) aber barauf befdjrönten, biejenigen aufgugaplen, bie ich in meiner ïurgen
geriengeit betoältigen tonnte.

Stein erfter ©ang toar nad) £ e p f i n hinauf, fgcp erreichte auf fteilem
gufepfab in ungefähr gtoei ©tunben ben 1400 Steter über bem Steereëfpiegel
fid) erl)cbenben Suftturort. ©ie Nüdblide in bie ©bene hinunter unb bie

Nuêfid)t auf ©eut bu Stibi unb ©pamoffaire toaren begaubernb. Stuf bem

gangen Söeg begegneten mir 4 Stenfcpen, barunter eine Säuerin, bie mich
ermahnte, nid)t gu rafd) gu fteigen: „11 faut être prudent quand on n'a pas
l'habitude des montagnes." ©ie ©ute fat) ber ©täbterin nicht baê Sïlpler»
îinb an, bem baê „in bie ^ope ftreben" im Slute ftedt. — £epfin ift pod)»

moberner Kurort mit berfcpiebenen grojfett ©anatorien, ftarî mit Snter»
nierten bebôlïert. @ê toar gerabc ber 21. $uli, ber belgifche Nationaltag;
aïïeê prangte in ben belgifdjen garben, unb fd;toarg=geIb=rote gnpncpen tour»
ben „en faveur des internés belges" gum ®aitfe angeboten. — ®aê urfprüng»
lidje ©orf fiepîin beftept auê niebrigeit Käufern, bon benen bie altern noch

©chinbelbädjer, mit „gentrigen ©acpnägeln" befcptoert, tragen. ©ie mober»

neren Käufer fcptoingen fid), ber geuerêgefapr halber, gu einer Nebacpung bon
©chiefer ober gar Nied) auf, toeld)' leptereê aber nicht gerabe pübfd) auêfiept.
©benfallê ber geuerêgefapr toegen barf in ben ©orfftrapen nicpt geraucht
toerben. I

Stein gtoeiter Nuêflug barf faft eine ®£traleiftung genannt toerben. ^d)
ftieg an einem iStorgen bie £)übfcf)e gaprftraffe am rechten Ilfer ber ©raube
©au entlang nad) £ e @ é p e p, ber erften Drtfcpaft im Drmontêtal hinauf,
bon ba, auf ber ©onnenfeite beê ©aleê bleibenb, über Crmontê=beffuê unb
£eê ifjlanê marfd)ierte id) bann nad) bent gu ïpnterft im ©ale, am $uff
be§ gleichnamigen Nergeê liegenben ©orfe © i a b I e r e t ê, too ich Stittagê»
raft hielt. Steine unermüblicpen güfte aber tooüten noch toeiter, unb fo be=

fcploff id), ben ©ol be plott gu traberfieren, toaê mir auch Bequem in brei
©tunben gelang, fo baff ich Nachmittag path hier llpr in ©fteig irrt ©acutem
lanb anlangte. Qurüd fupr id) am felben Nbenb mit ber Noft biê ©iable»
retê, ïam gu fpät gum lepten 3ng unb muffte bafelbft über Nacht bleiben.
21m anbertt Storgen ftieg id) in aller g^ipe — eê toar recht ftipl, unb ber
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runter wahrt eine feine Ritterlichkeit. Äußerlich sehen sie arg mitgenommen
aus, zwar nicht zerlumpt, aber die meisten doch recht ärmlich, dazu blaß,
abgemagert, schwach und müde. Bei jedem Transporte waren immer einer
oder zwei, die getragen und gehoben werden mußten. Besser sehen die Ossi-
ziere aus, in hübschen, jedenfalls frisch beschafften Uniformen; einige trugen
ihre Ehrenzeichen mit sichtlicher Freude zur Schau. Und doch kriegsgefangen,
lahmgelegt, dazu verurteilt, den Friedensschluß untätig auf fremder Erde
abzuwarten! —> Wie glücklich sind wir doch, daß wir in unserer schönen Hei-
mat unsern kriegswunden Mitmenschen eine Freistätte bieten können und
dürfen! —

Auch zum Distrikt gehören das nahegelegene Avorne, wo ein bekannter
Menschenfreund und Gelehrter lebt und das höher gelegene Corbehrier.

Etwa zwei Stunden südlich von Aigle liegt Bex, der renommierte Frem-
dcnort. Hinten in einer Schlucht des vorbeifließenden Avenqon befindet sich

die Saline Bex.
Von Aigle aus sind die verschiedensten Exkursionen möglich; ich muß

mich aber darauf beschränken, diejenigen aufzuzählen, die ich in meiner kurzen
Ferienzeit bewältigen konnte.

Mein erster Gang war nach Ley sin hinauf. Ich erreichte auf steilem
Fußpfad in ungefähr zwei Stunden den 1400 Meter über dem Meeresspiegel
sich erhebenden Luftkurort. Die Rückblicke in die Ebene hinunter und die

Aussicht auf Deut du Midi und Chamossaire waren bezaubernd. Auf dem

ganzen Weg begegneten mir 4 Menschen, darunter eine Bäuerin, die mich
ermähnte, nicht zu rasch zu steigen: „II kaut être pruàrt quanck on n'g. pas
l'tzgbitulls à mmàsnss." Die Gute sah der Städterin nicht das Älpler-
kind an, dem das „in die Höhe streben" im Blute steckt. — Leysin ist hoch-

moderner Kurort mit verschiedenen großen Sanatorien, stark mit Inter-
nierten bevölkert. Es war gerade der 21. Juli, der belgische Nationaltag;
alles prangte in den belgischen Farben, und schwarz-gelb-rote Fähnchen wur-
den „sn kavsur ckss internas baises" zum Kaufe angeboten. — Das ursprüng-
liche Dorf Leysin besteht aus niedrigen Häusern, von denen die ältern noch

Schindeldächer, mit „zentrigen Dachnägeln" beschwert, tragen. Die moder-
neren Häuser schwingen sich, der Feuersgefahr halber, zu einer Bedachung von
Schiefer oder gar Blech auf, welch' letzteres aber nicht gerade hübsch aussieht.
Ebenfalls der Feuersgefahr wegen darf in den Dorfstraßen nicht geraucht
werden. i

Mein zweiter Ausflug darf fast eine Extraleistung genannt werden. Ich
stieg an einem Morgen die hübsche Fahrstraße am rechten Ufer der Grande
Eau entlang nach Le S o P e y, der ersten Ortschaft im Ormontstal hinauf,
von da, auf der Sonnenseite des Tales bleibend, über Ormonts-dessus und
Les Plans marschierte ich dann nach dem zu hinterst im Tale, am Fuß
des gleichnamigen Berges liegenden Dorfe D i a b l e r e t s, wo ich Mittags-
rast hielt. Meine unermüdlichen Füße aber wollten noch weiter, und so be-

schloß ich, den Col de Pillon zu traversieren, was mir auch bequem in drei
Stunden gelang, so daß ich Nachmittag halb vier Uhr in Gsteig im Saanen-
land anlangte. Zurück fuhr ich am selben Abend mit der Post bis Diable-
rets, kam zu spät zum letzten Zug und mußte daselbst über Nacht bleiben.
Am andern Morgen stieg ich in aller Frühe — es war recht kühl, und der
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Sau lag fdftoer auf berrt ©rafe — toieber nach SItgle hinunter, too „la mar=
cheuse" mit offenen Strmen empfangen tourbe.

Som ©i^önften beg Schönen bot mit bie genannte ®our. ©ine gut=
unterhaltene Sanbftraffe (Soute be Montagne) leitet in mäßiger Steigung
nad) Sépep, ber elften Drtfdjaft beg reigboïïen Sergtaleg hinauf. Stuf biefem
Sßeg grûjjt ba unb bort nod) bie ®ent bu Sîibi herüber. ®a§ Ormontgtal
felbft hat toenig ebenen ©runb. fKitten hinburdj fliegt bie ©ranbe ©au,
überall erheben fict) £>ügeld)en unb £ügel, mit 3Mb unb Sufdftoerï betoad)=
fen ; bie paar ®örfer mit ihren faubern ipolghäufern liegen gerftreut ba.
®ag ®al toirb linïg unb redftg buret) Soralpen mit reichen Sllptoeiben be=

2e§ Siablerctë.

grengt. ®iableret§, bag gu hinterft gelegene ®orf ift grembenort, im 3ßin=
ter aud) für Sportgteute geeignet. ipier gibt eg eine orbentlidje Sxtlfoljle.
®ie getoaltige © i ab 1e r e t S, iron beren ©letfdjern raufdjenb unfere
©ranbe ©au herunterftürgt, bominiert ben Ort. — ®er Stufftieg !ann auch
mit ber Sergbatm, beren ©nbpunït bag ®orf ®iableretg ift, gemacht toerben.
®er Solïgmunb ergählt, baff bie ©ranbe ©au ©olbplättdjen mit fid) führe,
unb ba§ bähet ber lîame Ormont (Sfont be l'or) rubre.

©in britter Stugflug führte mid) in§ Sal b'gHieg, bag fid) gegenüber
33er, fdjoit im Canton SBaïïili auftut, SRan fährt mit ber eleïtrifdfjen Sahn
nad) Stontheh, einem alten 3BaHiferftäbtd)en, bag nahe bei St, Sfauriee liegt.
Son hier geht bie Sahn toeiter big © h a m p é r h, ber hûdîftgelegenen Ôrt=
febafi im Sal b'gïlieg. geh ging gu guff auf guter Strafe, bie in ihrem
größten ©eil für Slutog oerboten ift, in brei Stunben über ©roig=©orrentg
unb bag anmutig gelegene ®orf Sal b'güieg nad) ©hampért), bem groffartü
gen grembenort. Son bort gelangt man toieber in brei Stunben an bie fran=
0Öfifd)e ©renge. ©rohartig ift ber Slid auf ® e n t b u Sî i b i unb ® e n t g
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Tau lag schwer auf dem Grase — wieder nach Aigle hinunter, wo „1ä war-
ebenso" mit offenen Armen empfangen wurde.

Vom Schönsten des Schönen bot nur die genannte Tour. Eine gut-
unterhaltene Landstraße (Route de Montagne) leitet in mäßiger Steigung
nach Sppey, der ersten Ortschaft des reizvollen Bergtales hinauf. Auf diesem
Weg grüßt da und dort noch die Dent du Midi herüber. Das Ormontstal
selbst hat wenig ebenen Grund. Mitten hindurch fließt die Grande Eau,
überall erheben sich Hügelchen und Hügel, mit Wald und Buschwerk bewach-
sen; die paar Dörfer mit ihren saubern Holzhäusern liegen zerstreut da.
Das Tal wird links und rechts durch Voralpen mit reichen Alpweiden be-

Les Diablerets.

grenzt. Diablerets, das zu hinterst gelegene Dorf ist Fremdenort, im Win-
ter auch für Sportsleute geeignet. Hier gibt es eine ordentliche Talsohle.
Die gewaltige D i a b l e r e t s, von deren Gletschern rauschend unsere
Grande Eau herunterstürzt, dominiert den Ort. — Der Aufstieg kann auch
mit der Bergbahn, deren Endpunkt das Dorf Diablerets ist, gemacht werden.
Der Volksmund erzählt, daß die Grande Eau Goldplättchen mit sich führe,
und daß daher der Name Ormont (Mont de l'or) rühre.

Ein dritter Ausflug führte mich ins Val d'Jlliez, das sich gegenüber
Bex, schon im Kanton Wallis, auftut. Man fährt mit der elektrischen Bahn
nach Monthey, einem alten Walliserstädtchen, das nahe bei St. Maurice liegt.
Von hier geht die Bahn weiter bis Ch a m p orh, der höchstgelegenen Ort-
schaft im Val d'Jlliez. Ich ging zu Fuß auf guter Straße, die in ihrem
größten Teil für Autos verboten ist, in drei Stunden über Trois-Torrents
und das anmutig gelegene Dorf Val d'Jlliez nach Champöry, dem großarti-
gen Fremdenort. Von dort gelangt man wieder in drei Stunden an die fran-
zösische Grenze. Großartig ist der Blick auf D e n t d u M i d i und D e n t s



33 I a n ß e g, Weiße mächtigen ©ebirggmaffen in faft greifbarer 3?âï)e ba=

fielen. Sn ben ©örfern finb mir alte ipolg» unb ©teinßäufer mit 3'—4 ©tocf»

Werfen, bie im Vcrgtal faft Wie SMïenïraiget Wirïen, aufgefallen. ®ag
SSal b'SIIieg Weift biet 2Mb auf, fßön bunïelgritn ift'g überaß; gegen i3}îon=

tßet) tnirb bie Vegetation fübliß üppig ; bie Vebberge fteigen l)oß hinauf unb

mifßen fiß mit SüftanienWalbßen.
Ilm auß einmal in ber ©bene gu bleiben, fußr iß eineg ©agg ing 2BaI=

lifer fRïjonetal. Vtit ber ©implonbaßt geßt'g über Ve£, bei ber $eftung_ 6t.
fKàurice borbei, naß SOÎartignp. ©ort treten bie Verge nätjer gufam»

men; eine malerifße <Scf)Iuc£)t im ^intergrunb beg Ort» ift fißtbar; bon bjier

gelangt man über ben großen ©t. Vernßarb naß) Italien ßinüber. Vtar»'
tignp ift grembenort; in ber Väpe beS Valgnßofg gibt'g moberne Käufer,
potelé, ®onbitoreien unb Äaufläben. ©egen bie ©ßlußt gu liegt bag eigent»
licfje ©orf Vlartignp, alt, mit einer eingigen langen ©trafje.

©inmal im fftßonetal, mufjte iß) boß noß big 6 i o n, ber ^auptftabt
beg Danton», faßren. ©ie ©tabt fieïjt feßr elfrWiirbig aug. 2Iuf_ einem im=

fiofanten -fpügel fielen bie ^attfebrale £ a j3S a I è r e unb bie llberrefte
ber alten fÇeftung ©ourbillon. ®ie ^aßebrale ift ßoßintereffant.
©er ältefte ©eil berfelben, aug Dem 12. Saßrßunbert ftammenb, ift gotifßen
©tilg unb enßält, in einer Keinen ©rnpore eingebaut, eine mterfwütbige
alte Orgel, ©iefeg Snftrument ift gang aug £o!g unb angebliß bie ältefte

Orgel ber ©ßtoeig. ®ie Pfeiler, Weiße bie gemölbte £atle ftißen, finb aug

©arrara=3Karmor. Sluß fonft Weift bie ®irße biet ©ßöneg auf, gxegfen
unb ©emälbe aug betfßiebenen ginträumen, präßtige SHtäre unb ©aber»

naïel unb in glnei ©ßreinen tounberbotte VieffgeWänber, alle mit feßr alten

©tiefereien gegiert, Sn einem Vorraum ift eine £anbrmßle unb eine ©tein»

fßleuber gu fetjen. (23ag Woßl bie ViinenWerfer beg gegenwärtigen ®riegg

Sauer unb Säueitn au§ ©fjaropéii).

Blanches, welche mächtigen Gebirgsmassen in fast greifbarer Nahe da-

stehen. In den Dörfern sind mir alte Holz- und Steinhäuser mit 3>—4 Stock-
werken, die im Bergtal fast wie Wolkenkratzer wirken, aufgefallen. Das
Val d'Jlliez weist viel Wald auf, schön dunkelgrün ist's überall; gegen Mon-
they wird die Vegetation südlich üppig; die Rebberge steigen hoch hinauf und
mischen sich mit Kastauienwäldchen.

Um auch einmal in der Ebene zu bleiben, fuhr ich eines Tags ins Wal-
lifer Rhonetal. Mit der Simplonbahn geht's über Bex, bei der Festung St.
Maurice vorbei, nach M a rtig ny. Dort treten die Berge näher zusam-

men; eine malerische Schlucht im Hintergrund des Orts ist sichtbar; von hier
gelangt man über den großen St. Bernhard nach Italien hinüber. Mar->
tigny ist Fremdenort; in der Nähe des Bahnhofs gibt's moderne Häufer,
Hotels, Konditoreien und Kaufläden. Gegen die Schlucht zu liegt das eigent-
liche Dorf Martigny, alt, mit einer einzigen langen Straße.

Einmal im Rhonetal, mußte ich doch noch bis Sio n, der Hauptstadt
des Kantons, fahren. Die Stadt sieht sehr ehrwürdig aus. Auf^ einem im-
posanten Hügel stehen die Kathedrale LaValèr e und die Überreste

der alten Festung Tourbillon. Die Kathedrale ist hochinteressant.

Der älteste Teil derselben, aus vem 12. Jahrhundert stammend, ist gotischen

Stils und enthält, in einer kleinen Empore eingebaut, eine merkwürdige
alte Orgel. Dieses Instrument ist ganz aus Holz und angeblich die älteste

Orgel der Schweiz. Die Pfeiler, welche die gewölbte Halle stützen, sind aus

Carrara-Marmor. Auch sonst weist die Kirche viel Schönes auf, Fresken
und Gemälde aus verschiedenen Zeiträumen, prächtige Altäre und Taber-

nakel und in zwei Schreinen wundervolle Meßgewänder, alle mit sehr alten

Stickereien geziert. In einem Vorraum ist eine Handmühle und eine Stein-
schleuder zu sehen. (Was Wohl die Minenwerfer des gegenwärtigen Kriegs

Bauer und Bäuerin aus Chawpèiy.



@efamicmftd)t Bon ©iiten.

gu biefcr ebrWürbigen SBaffe fagen Würben?) — Sanbfcbafttid) mutet ba»

SBaltiê eigentümlich an. §obe Serge ergeben ficEi Iinf§ unb xedjtê be§ St)one=

talé; auê bem Sale felfaft fteigen Wie große SOÎauluntrfstiûget fleinete Sobem
erbebungen auf, bie angine rebotutionäre ©potbe unferer Stutter ©rbe cr=

innern. <Sämttid)e§ Sertain ift überaus reich mit Sieben, Säumen unb

ftifdjem ©tün beWadjfen, aber bagWifdjen lugt überall ba§ ©eftein berbor.
— Über bie Sebötferung ïann id) felbftrebenb nid)t biet fagen; id) tonnte
btofj einige flauen beWunbern, bie in fdjWarger geiertagêfleibung, mit fta=

cf)en fd)Watgen ipüten, ûberauê ernft unb toütbeboH auêfatjen.
©§ ging bem 1. Sluguft unb mitbin unferer Sunbeêfeier entgegen, ©te

Leitungen machten fdjon Stimmung barauf bin. ®ie „©agette be Saufanne"
regte bagu an, unfern großen Sag ;redit feiertief) gu begeben. Stod) eine an=

bere, rcdjt patriotifdje ^unbgebung enthielt biefe§ Statt, ©ine 3Baabttän=

berin riet ben grauen ber SBaabt bie SBieberaufnabme ber Sanbe§trad)t, bie

febr tleibfam unb, me it nidjt jeher Siobeänbernng unterworfen, audi weniger
foftfpietig fei, al§ bie feit labten eingebürgerte interationatc ©eWanbung.
(Sie feben Wirtlid) tiübfdb au§, bie SBaabttänberinnen, mit bem tteinen,
Weisen gid)u, bem gierlidjen <Sd)ûrgd)en unb bem mit Sänbern gegietten fo=

fetten ,sbäuhd)cn. j '
'

SBäte bie§ nid)t in atten Sd)Weigerfantonen möglid)? ginbet biefer
Stufrüf bei meinen lieben Sanbêmânninen fein @d)o? —

Sunbeâfeier in SI i g I e.

3sn ©lang unb i$tad)t ftieg ber Siorgen beb 1. Sluguft berauf. 28otfen=
t0§ btaute ber Rimmel, Schon im Saufe beê SormittagS begann fid) unfer
alte§ Stäbtdjen git fdjmiicfen. gabnen, gätmdjen unb Sßimpet in alten
garben unb grüne ©uirtanben Würben an alten Käufern angebracht, Stuf
bem Schtoffturm unb auf bem Surm ber ©gtife nationale Webte bie (SdjWeü

gerfabne; baë ©oïïège butte bie Weiffgritne $ät)ne ber Sßaabt mit. ber ftotgen
Snfdbrift „Siberté et patrie" gebißt. 3wifd)en ben eibgenöffifdien unb ®an=

tonêfarben Ieud)tete baê Sd)Warggeib ber Sommune b'SIigte berbor. Stud)

Gesamtansicht von Sitten.

zu dieser ehrwürdigen Waffe sagen würden?) — Landschaftlich mutet das

Wallis eigentümlich an. Hohe Berge erheben sich links und rechts des Rhone-

tals; aus dem Tale selbst steigen wie große Maulwurfshügel kleinere ^Boden-
erhebungen auf, die an ßine revolutionäre Epoche unserer Mutter Erde er-
innern. Sämtliches Terrain ist überaus reich mit Reben, Bäumen und
frischem Grün bewachsen, aber dazwischen lugt überall das Gestein hervor.
— Über die Bevölkerung kann ich selbstredend nicht viel sagen; ich konnte

bloß einige Frauen bewundern, die in schwarzer Feiertagskleidung, mit fla-
chen schwarzen Hüten, überaus ernst und würdevoll aussahen.

Es ging dem 1. August und mithin unserer Bundesfeicr entgegen. Die
Zeitungen machten schon Stimmung darauf hin. Die „Gazette de Lausanne"
regte dazu an, unsern großen Tag recht feierlich zu begehen. Noch eine an-
dcre, recht patriotische "Kundgebung enthielt dieses Blatt. Eine Waadtlän-
derin riet den Frauen der Waadt die Wiederaufnahme der Landestracht, die

sehr kleidsam und, weil nicht jeder Modeänderung unterworfen, auch weniger
kostspielig sei, als die seit Jahren eingebürgerte interationalc Gewandung.
-(Sie sehen wirklich hübsch aus, die WaadWnderinnen, mit dem kleinen,
Weißen Fichu, dem zierlichen Schürzchen und dem mit Bändern gezierten ko-

ketten Häubchen.)
^Wäre dies nicht in allen Schweizerkantonen möglich? Findet dieser

Aufruf bei meinen lieben Landsmänninen kein Echo? —

Bundesfeier in Aigle.
In Glanz und Pracht stieg der Morgen des 1. August herauf. Wolken-

los blaute der Himmel. Schon im Laufe des Vormittags begann sich unser
altes Städtchen zu schmücken. Fahnen, Fähnchen und Wimpel in allen
Farben und grüne Guirlanden wurden an allen Häusern angebracht. Auf
dem Schloßturm und auf dem Turm der Eglise nationale wehte die Schwei-
zerfahne; das Collège hatte die weißgrüne Fahne der Waadt mit, der stolzen

Inschrift „Liberté et Patrie" gehißt. Zwischen den eidgenössischen und Kan-
tonsfarben leuchtete das Schwarzgelb der Commune d'Aigle hervor. Auch
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bic Farben anberer ftanfonc Ibn'nte man erblitfen; felbft her Sterner fPhttg
genierte fief) nicfjt, auf feinen breiten ©afeen dnhergumarfdjieren. — STbenbë
tourbe in ber ®ird)e ein feierlicher, toon ©efetng umrahmter ©ottegbienft ab=

gehalten. ©aim ftrömte altes bem Sßarftplah Por bent ©emeinbehaug gu,
Sie ©lodfen fingen an gu läuten, rofenrote SBoIfen berïlârten ben 3Ibenb=
himmeï, geifterfjaft ragte bie ©eut bu SRibi in bag allmählich Perblaffeitbc
Stlau empor. Stuf bent fDîarïtptalg Begann ein regeg Sehen. ®a hatte fich
eine 97cufiïgefeilfcÇ)aft poftiert, ©anger, burner unb fßfabfinber. Sd) glaube,
fämtliche ©irttoofmer Stigle'S toaren ba, Stlt unb Sung, bie ïteinen Einher
hatte man ebenfalls mitgebracht, unb aug allen Fertftern fdjauten ertoar=
tungêboHe ©efiditer heraus, ©er 5ßlah toar mit eleïirifchen Sampen unb
Sampionê reich beleuchtet, fluch uttfere friegggefangenen ©äfte toaren aug
beut ipotel heruntcrgeïommen, um mit unë git feiern. Sie ftanben Beleben
ben abfeits, both gierte etliche ber Uniformen bag rot=toeifje ®dflx)ei3erfät>n=
then. Scuit fpielte bie SDÎufiî bcit ©djtoeigerpfalm, ben alle mitfangen, bann
gab eg eine fernige Slnfpradje, ber bie berfdjiebenft'en anbern ©arbietungen
folgten: ©efang, SOtufif unb gpmnaftifdje 5ßrobuftionen. ©iefe lectern
toaren befonbers hübfdj; ba gab e§ unter anberem einen fcfjneibigen lpeïïe=
barbeureigen, ©in lebenbeg Stilb geigte am Schluß unfere 37futter .ipelPetia,
bie bon ber frifchen Sungmannfdjaft in treuer ©ohnegliebe befdjüht toirb.
Stach 10 llf)r gogen fämtliche ©efeïïfdjaften burth bie ©tabt, ber Fapfenftreidj
crfthjoli, unb ber gange Qug betoegte fid), mit feinen Pielert ScmtpionS toie
toanbernbe ©lühtoürmdjen augfehenb, big gum S3ahnI)of hinunter unb nach
einem ©ontremarfd) toieber in bie ©tabt hinauf. Stuf ben ©ipfeln Perglorm
men bie Stoben reuer. — @g toar ein SMfgfeft im toaïjren ©inn beg SBorteg;
alles Herlief in Harmonie unb ohne jcglidjeS Strgernig. füg freie @d)toeige=
ritt fühlte ich mich toit meinen toaabilänbifdjen Sanbgleuten eng Perbunbert.
©ctg ©dhtoetgerhaug fteht nod) feft ba, unb bie ©djtoeigerfamilie hält treu
gufammen. —

Sit ben erften ©agen beg Sluguft ging mein Ferienaufenthalt gu ©nbe.
Stun h-iefs es tapfer toieber bem Sllltag entgegengehen, ©och in befchaitlichen
geierftunben, üielTeicfjt in ber frühen ©ämmeritng ber SSinterfonntagabenbc
toerbe id) mid) ber unöergefjlidjen Qeit itt ber lieblichen SBaabf. erinnern, ein»
gebenf öes ©id)tertoortg :

„©enfft Pu ber feiigen ©age, fie febtoaubett
idntell, toie bie Dtofen-ber S'CIpen Perblith'n.
©od), toenn bie S'Iitfe in golbenen Sanben
[tili ber Srinnerung Studiten bitrdjgieh'u,
fthimmern fie 1)^' uug ber gerne —

cito ige ©terne!"

©Bbßnkitutrfe.
©er ©riuntph be§ Seifies über ben Stoff, toie er fid) in ben ©rrmtgem

fthaften bei* mobernen ©ed)itif allen fichtbar barftcllt, ift mir nur eilt Sinn»
bitb mib gugleid) eine Stürgfdfaft für ben fommettben ©riitmph ber ©eele.

31. St.
Se leichter toir bas Sehen anfaffen, befto fehtoerer brütfi e» auf ttttg;

genau toie bei jeber etnbern Stürbe. 31. St,

W -
die Farben anderer Kantone konnte man erblicken; selbst der Berner Mntz
genierte sich nicht, auf seinen breiten Tatzen einherzumarschieren. — Abends
wurde in der Kirche ein feierlicher, von Gesang umrahmter Gottesdienst ab-
gehalten. Dann strömte alles dem Marktplatz vor dem Gemeindehaus zu,
die Glocken fingen an zu läuten, rosenrote Wolken verklärten den Abend-
Himmel, geisterhaft ragte die Dent du Midi in das allmählich verblassende
Blau empor. Auf dein Marktplatz begann ein reges Leben. Da hatte sich
eine Musikgesellschaft postiert, Sänger, Turner und Pfadfinder. Ich glaube,
sämtliche Einwohner Nigle's waren da, Alt und Jung, die kleinen Kinder
hatte man ebenfalls mitgebracht, und aus allen Fenstern schauten erwar-
tungsvolle Gesichter heraus. Der Platz war mit elektrischen Lampen und
Lampions reich beleuchtet. Auch unsere kriegsgefangenen Gäste waren aus
dem Hotel heruntergekommen, um mit uns zu feiern. Sie standen beschei-
den abseits, doch zierte etliche der Uniformen das rot-weiße Schweizerfähn-
chen. Nuil spielte die Musik den Schweizerpsalm, den alle mitsangen, dann
gab es eine kernige Allsprache, der die verschiedensteil andern Darbietungen
folgten: Gesang, Musik und gymnastische Produktionen. Diese letztern
waren besonders hübsch; da gab es unter anderem einen schneidigeil Helle-
bardenreigen. Ein lebendes Bild zeigte am Schluß unsere Mutter Helvetia,
die voll der frischeil Jungmannschaft in treuer Sohnesliebe beschützt wird.
Nach Uhr zogen sämtliche Gesellschaften durch die Stadt, der Zapfenstreich
erscholl, und der ganze Zug bewegte sich, mit seineil vielen Lampions wie
wandernde Glühwürmchen aussehend, bis zum Bahnhof hinunter und nach
einem Contremarsch wieder in die Stadt hinauf. Auf den Gipfeln verglom-
men die Höhenfeuer. — Es war ein Volksfest im wahren Sinn des Wortes;
alles verlief in Harmonie und ohne jegliches Ärgernis. Als freie Schtveize-
riil fühlte ich mich mit meinen waadtländifchen Landsleuten eng verbunden.
Das Schweizerhaus steht noch fest da, und die Schweizerfamilie hält treu
zusammen. —

In den ersten Tagen des August ging mein Ferienaufenthalt zu Ende.
Nun hieß es tapfer wieder dein Alltag entgegengehen. Doch in beschaulichen
Feierstunden, vielleicht in der frühen Dämmerung der Wintersonntagabende
werde ich mich der unvergeßlichen Zeit in der lieblichen Waadtz erinnern, ein-
gedenk des Dichterworts:

„Denkst du der seligen Tage, fie schwanden
schnell, wie die Rosen-der Alpen verblüh'n.
Doch, wenn die Blicke in goldenen Landen
still der Erinnerung Buchten durchzieh'»,
schimmern sie her aus der Ferne —

ewige Sterne!"

Gànknwrke.
Der Triumph des Geistes über den Stoff, wie er sich in den Errungen-

schasten der modernen Technik alleil sichtbar darstellt, ist mir nur ein Sinn-
bild und zugleich eine Bürgschaft für den kommenden Triumph der Seele.

A. V.
Je leichter wir das Lebeil anfassen, desto schwerer drückt es auf uns;

genau wie bei jeder andern Bürde. A. V.
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